
Besprechungen

Die Autoren, einem ogroßen Teıl w1eeinstımmung. Klausnıtzer hofft auf eıne
Entwicklung, 1n der die jeweılıgen Jlau- diıe Herausgeber Mitglieder der Theologı-

schen Fakultät der Universıität ünchen,bensüberzeugungen über das kirchenlei-
tende Amt „als aufeinander bezogene und schildern das Entstehen, dıe Hauptinhalte
deshalb der Vermittlung bedürfende chrıst- un: dıe Wirkungsgeschichte der Konzıils-

Der Band bietet Iso zunächst eınenlıche Grundwahrheiten verstanden WCI-

den  CC Eıne kühne Hoffnung, kurzgefafßsten, aber umfTtfassenden Überblick
I1a  - alleın schon dıe wachsenden Tenden- über dıe Aussagen aller Konzilsdokumente.
Ze1 der Leıtung der katholischen Kirche Darüber hınaus wiırd aufßer 1n dem Beıtrag
eiıner ımmer strafteren Zentralisierung un: über dıe Pastoralkonstitution „Gaudıum et

einer schleichenden Ausweıtung des Be- spes” die Wıirkungsgeschichte der Texte
reichs der päpstlichen Unftehlbarkeıit be- ausführlich dargestellt, ımmer kenntnıis-
trachtet. Eıne LOsung, der wenı1gstens dıe reich un:! ohne da{fß problematische, dıe An-
AR Diıalog beteiligten Kırchen zustiımmen satze des Konzıls nıcht weiterführende

Entwicklungen verschwıegen würden. Be1könnten, 1St aller Annäherungen
nıcht siıchtbar. Das historische Materıal, der hohen Qualität tast aller Beıträge ware

ungerecht, einzelne Autoren hervorzu-ohne dessen Kenntnıis jede Verständigung
über eın einheitliches Leıtungsamt unmOg- heben. Man kannn den Herausgebern L1LUTr

ıch 1Sst; hat Klausnıtzer in seınem Buch gratulieren, dafß ıhnen gelungen 1St; eınen
umfTtTassen! un kenntnisreich Z Sa G1 Sammelband mı1t gleichmäfßsig hohem

Wolfgang Seıbel Nıveau herauszubringen. Es o1bt Z eıt
keine vergleichbare Publikatıion, 1n der
nıcht 11UT die Konzilsdokumente selbst mMI1t
iıhren Stärken und Schwächen dargestelltVıerzıg Jahre Vatikanum. Z ur Wır-

kungsgeschichte der Konzilstexte. Hg werden, sondern arüber hınaus uch
Franz Xaver ISCHOF Stephan LLEIM- tersucht wırd, welche Wiırkungen S1e gehabt

haben un:! 1ın welchem Ausmalfßs S1€e durch-RUBER. Würzburg: Echter 2004 AD
Br. 30,— geführt wurden. Daher 1St dieser Band rund-

Der Band geht 1n seinem Kernbestand empfehlen.
auf eın Themenheft der Münchner Theo- Den Abschlufß des Buchs bilden ine Anuıs-

wahlbibliographie VOT allem der eutsch-logischen Zeitschrift zurück, das 1mM Jahr
2002 U1l 40. Jahrestag des onzılsbe- sprachıigen I ıteratur ZU /7weıten Vatıka-

NUu SOWI1Ee JE ein Personen- und Sachregıister.ZINNS erschien. Fur diıe Buchausgabe
wurde erheblich erweıtert, da{fß 1U In dem Exemplar, das dem Rezensenten ZUT

jedes der 16 Konzilsdokumente 1n einem Verfügung steht, tehlen leider die 1mM I9

eigenen Aufsatz behandelt wird. Vorange- haltsverzeichnıs angekündigten Seıten 473

stellt wurde ıne religionssoziologische un 474 mı1t den Angaben über dıe Auto-
TCIMN Wolfgang SeibelUntersuchung über die Veränderungen ın

Kırche und Gesellschaft se1it den 600er Jah-
TI Der Anhang bringt als Beispiel für die
Arbeıt der Konzilstheologen eınen FEINIG, Willibald Vergessener Gesandter.
UÜberblick über das Wıirken Karl Rahners Denkmal für Johannes Salzburg:

()tto Müller 7004 178 14,50beım Konzil SOWI1e ıne Übersicht über die
Rezeption d€l’ Konzilsbeschlüsse 1mM Kır- Dieses Bändchen basıert auf eiıner Wan-

derausstellung 1ın Vorarlberg, die anläßlichchenrecht.

430



Besprechungen

der Selıgsprechung on apst Johannes yeschobene „Wenn die Pterde nıcht
organısıert worden W al. Es erhebt mehr können, nımmt 111a Esel“ (18)

keinen wiıissenschaftlichen Anspruch, 7 wel Verdienste des Papstes en be-
AT DEL auch nıcht mMI1t hıistorischen sonders deutlich hervor: se1ın Eıinsatz für

dıe Okumene und das Konzil. Die Wıe-oder theologischen Erkenntnissen auf,
doch dıe Lektüre lohnt Denn prasen- derverein1gung der christlichen Konfes-
tiert sıch als eın überdies elegant s1o0nen W ar für ıh keın „Theologen-
gestaltetes „Vademecum“, welches das hobby“ JEr lebte dıe Okumene.
/weıte Vatıkanum AMICHT als schwere Nıcht die Okumene der Fachdispute un!
Hausaufgabe, als allzugrofße Hınterlassen- nıcht die ungeduldıge Ökumene symbo-
schaft eıner ımmer terneren oroßen Zeıt, lısch bleibender Gemeinschatt. Okumene
sondern als Modell kırchlichen Lebens VO Angesıcht Angesicht, die Oku-
und Handelns“ ansıeht un 1mM Kon- 111 geschenkten und wachsenden Vr
zılspapst das „Modell eiınes Mannes der trauens“ (55) Vor diesem Hintergrund CI -

Kıirche Jesu” erkennt: „unımıtıierbar, aber tolgt der Hınweıs, I1a  = dürte „dıe vewifs
lehrreich, hilfreich“ (10) nıcht belanglose ‚apostolische Sukzes-

s1o0n““  C nıcht als „Ausflucht VOT der Oku-Auft dıe sehr persönlıche Eintührung,
1in welcher der Autor aut dre1 alemannı- T1NECI1LC miıßbrauchen“ @ 10)

Aus der Eröffnungsansprache des KON=-sche Bezuge ZU „Papa buono“ verwel-
S  E3 kann (6—10), tolgen ein1ıge promı1- 7118 wırd den vielzıtierten „Sprung nach

Stimmen über den Konzilspapst vorn“ (43) erinnert. „Die Form des Kon-
1—13), ein Porträt 14-21), ausgewählte z1ls, das bekanntlich gleich Begınn die

Texte und Reden Roncallıs 22-43), der VO der Kurıe vorbereıteten Schemata,
Bericht VO einer Pılgerfahrt 1n seıne ine Enzyklopädie des Wahren un
Heımat 1M- oberitalienıschen Sotto il Falschen, des Glaubenden und des Ab-

zulehnenden zurückgewl1esen hat“,Monte (46—64) iıne Art Spurensuche,
der ine Ser1ie VO Schwarzweifßsphoto- Feini1g mI1t Blıck auf dıe explızıt pastorale
graphıen VO Nıkolaus Walter angehängt Ausrichtung, „bestimmt seine Inhalte“
1St 69—89) SOWI1E das engagıerte Reterat Irotz ermutigender Erfahrungen
„ Das Unvollendete. ber Johannes MIt synodalen Einriıchtungen konstatıiert

„Inzwischen 1ST wieder frontaler Mo-das Geheimnis des Konzıls und
die Lehren daraus Vortrag über Dınge, nolog ZAT: ewohnheıt geworden“

Mıt dem ungarischen Pıarıstenpaterdıe jeder kennt“ 92-117). Die beıden
Zusammenfassungen auft Englisch und GyOrgy Buläny se1 zutreffender VO

Französisc RET wiırken autf- „Hierodulie“ (heilıge Dienerschaft)
ZESETZLT, wohingegen die füntf Seıten — VO „Hierarchie“ sprechen eın „Ho-
fassende (warum unpagınıerte?) „Kleine r1zont“ den das Konzıil eröttnet

habeRoncallı-Litanei“ AIlll Schlufß iıne Or1g1-
nelle Verbeugung VOTL Johannes Be1 allem Respekt VOT Johannes
darstellt. 1St Feinig nıcht blind oder einselt1g Or-

Dessen Humor kommt austührlich ZAHT: den Er erwähnt die römische Diözesansy-
Sprache. Seine überraschende Bestellung node VO 1960, dıe für das kommende
Zu Nuntıus ın Frankreich (1948) LWAa Konzıl nıchts (Czutes verhie{ß (vgl 210
kommentierte der jahrzehntelang VO der ebenso WwI1e€e die 1ın vielem sehr konventlilo0-

nell bleibende Sprache Roncallıs (nıcht al-Kurıe autf diplomatische Aufßenposten Ab-
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lein ın seinem lebenslang geführten „Gior- beato“, ertährt deutliche Kritik:
nale dell’anıma“), die erklärte Atheisten Roncallıs trühe Warnungen VOT Mussolinı
W1€ Woltgang Hıldesheimer, der sıch tür un: dem Faschismus wüuürden darın „1NS
die Person des Papstes interessıierte, eNt- Gegenteıl umgelogen“ (51) Schönheits-
täuschte (vgl 61) Die Biographie VO  Z Vın- tehler: Es mu{l richtig „Sachsen-Coburg“

Sansonett1 Un NLO dı LOINEC (S10s (49) und „Nostra aetate“ heißen.
vannı. I5 vıta le D dı PDaDa tinalmente Andreas Batlogg S}

DIESEM HEFT
er Pontitikat des Aprıil 2005 verstorbenen Papstes Johannes Paul I60 Wal eıner der
längsten 1ın der Geschichte der katholischen Kıirche. VICTOR CONZEMIUS, Protessor tüur Kır-
chengeschichte all der Unıversıität Luzern, blickt auf seıne Amtszeıt zurück und würdiıgt be-
sonders das Eıntreten Johannes Pauls 1: tür Gerechtigkeit und Menschenrechte.

In eiınem Schreiben der vatıkanıschen Glaubenskongregation VO Juli 2004 werden 1NCUC

Tendenzen 1n der Auseinandersetzung MItT der Frauenfrage problematıisıert. WILTRUD HUML,
Leıiterin der Frauenseelsorge 1M Erzbistum München und Freising, krıitisiert diese Problem-
beschreibung als verkürzt und stellt ıhr den Differenzansatz eıner Gruppe ıtalıenıscher Phi-
losophınnen

Irotz vielfältiger Bemühungen 1St nıcht gelungen, einen Gottesbezug 1n die Priäambel
der Europäischen Vertassung bringen. WAILTER BAYERLEIN, Vorsitzender Rıchter
Oberlandesgericht München und bıs VO kurzem Vizepräsident des Zentralkomıitees der
deutschen Katholiken, iragt nach den Gründen.

Im Jahr 2000 erschıen 1n den USA eine „Jüdische Stellungnahme Christen und CHhrı1-
stentum“” , dıe eıne ebhafte Diskussion hervorgerufen hat FRANZ KOHLSCHEIN, Professor
für Liturgiewissenschaft und Praktische Theologie der Unmversität Bamberg, taflt die Re-
aktiıonen und geht dabei besonders auf die Posıtion VO Kardınal Jean-Marıe au
stıger ein.

Immer mehr Menschen regeln mı1t einer Patientenverfügung dıe medizinısche Versorgung
1n Krankheitssitutationen, in denen sS1€e sıch selbst nıcht mehr aufßern können. MONIKA
HOFFMANN, Moraltheologin und Pastoralassıistentin 1n der Ptarreı St. Nıkola Landshut, be-
tailst sıch mıt 1Inn und renzen VO Patientenverfügungen.
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